
Freitag, 17. Juni 2022 Ausgabe Nr. 137 16SÜDWESTECHO

Getreide ist die Basis für Brot, für
viele andere Lebensmittel. Welche
Gedanken beschleichen Sie, bei dem
Wissen, dass ihre Kollegen in der
Ukraine – der sogenannten „Korn
kammer Europas“ – unter Beschuss
russischer Raketen stehen?

Waldi:  Wenn  ich  ehrlich  bin:  ich  habe
Angst vor der Zukunft. Und habe keine
Ahnung wo das hinführen und wo das en
den soll.

Das Land ist als GetreideExporteur
derzeit vom Weltmarkt abgeschnit
ten. Die Lager sind voll – eigentlich
müssten diese noch im Verlauf des
Monats Juni geleert sein für die neue
Ernte. Berührt Sie das?

Waldi: Das ist eine Katastrophe. Überle
gen Sie mal, wenn ich 100 Tonnen Getrei
de einlagern kann und habe gleichzeitig
100  Tonnen  neue  Ernte  auf  dem  Halm

stehen, und das Lager ist nicht leer. Das
ist eigentlich unvorstellbar.

Mit der Gefahr, dass das Produkt
dann auf dem Acker verrottet…

Waldi:  Das  ist  der  SuperGau.  Das
könnte ich mir gar nicht vorstellen. Da
steckt  die  Arbeit  eines  ganzen  Jahres
drin.  Allein  das  Gefühl  dabei,  das  da
aufkommt, ganz unabhängig vom fi�nan
ziellen  Schaden.  Das,  was  wir  im  Mo
ment  erleben,  die  damit  ausgelösten
Preissteigerungen,  das  Preiskarussell,
bei  Produkten  wie  Getreide,  alles  das
hat ja keinen natürlichen Hintergrund.
Es  schmerzt,  dass  Getreide  richtigge
hend  zum  Spekulationsobjekt  wurde.
Das  ist  eine vollkommen unnatürliche
Entwicklung.

Welche Bedeutung hat in ihrem per
sönlichen Leben das Brot Tag für
Tag?

Waldi: Das habe ich jeden Morgen zum
Frühstück. Ich lege Wert auf gutes Brot.
Wir backen auch viel selber, verwenden
dazu  natürlich  auch  Backmischungen
von KraichgauKorn. Getreide und Brot
Mehl, das ist einfach etwas Wertvolles.

Glauben Sie, dass Brot als wichtiges
Grundnahrungsmittel auch bei uns
jetzt knapp werden könnte?

Waldi: Das kann ich mir nicht vorstellen.
Vielleicht  gibt  es  in  Teilen  wieder  eine
Verlagerung  zu  BilligbrotProdukten
aus BrotFabriken. Von unseren Fachbä
ckereien hören wir ein ganz unterschied
liches Resümee. Manche merken das gar
nicht,  andere  etwas  mehr.  Aber  ver
schwinden  wird  Brot  als  Grundnah
rungsmittel sicher nicht.

Welche Bedeutung hat Getreide aus
Russland oder der Ukraine für uns?

Waldi: Wir können uns hier selber ver
sorgen.  Wohl  aber  nicht  mehr  zu  dem
Preisniveau, das vor dem Krieg bestand.
Aber es drängte früher auch russisches
und  ukrainisches  Getreide  auf  unseren
Markt. Von den jetzt gestiegenen Preisen

kommt nicht unbedingt etwas beim Bau
ern, beim Erzeuger an. Allein die Sprit
kosten  für die Traktoren haben  sich  in
den letzten Monaten verdoppelt.

Die Marktgemeinschaft Kraichgau
Korn beliefert 40 Bäcker in der Re
gion. Wie ist die Situation derzeit bei
Ihnen?

Waldi: Unsere Bäcker profi�tieren davon,
dass sie ihr Mehl derzeit billiger einkau

fen als der konventionell arbeitende Kol
lege.  Wir  haben  bei  der  Marktgemein
schaft KraichgauKorn diese Preisspira
le nicht mitgemacht. Jedes Jahr im Sep
tember legen wir unsere Preise fest. Nach
Beginn des UkraineKriegs gab es eine
geringfügige  Anpassung,  weil  uns  die
Preise für Energie und Düngemittel um
die Ohren gefl�ogen sind. Aber die Kosten
für die Ernte des vorigen Jahres sind be
reits abgerechnet. 

Wie sieht es bei Ihnen aus mit der
aktuellen Ernte?

Waldi:  Im  Moment  sieht  es  nach  einer
durchschnittlichen Ernte aus. Es fehlt in
vielen  Teilen  der  Region  an  Wasser.  In
vier Wochen können wir das genauer be
ziffern. Aber es wird keine Rekordernte
geben.

Sind bei Ihnen die Lagerstätten
rechtzeitig leergeräumt für die neue
Ernte?

Waldi:  Ja, unsere Lager sind dann  leer.
Das sage ich auch ganz offen: Das ma
chen wir in der Regel nicht, alte Ernte in
das neue Jahr mit rübernehmen. Wir ha
ben derzeit noch etwa 250 Tonnen Wei
zen auf Lager liegen. Die liegen im Land
kreis Karlsruhe.

Weizen, Roggen, Dinkel, Emmer und
Einkorn – das sind die wichtigsten
Sorten Ihrer Marktgemeinschaft. Wie
viele Hektar werden von den 47 Bau
ern bestellt?

Waldi: Derzeit sind das 1.600 Hektar an
Flächen. Produziert werden darauf etwa
7.000 Tonnen Getreide.

Die Preise für viele Nahrungsmittel
steigen deutlich: Brot wird wohl in
absehbarer Zeit auch teurer werden.
Butter überschritt in Supermärkten
die DreiEuroGrenze je 250
Gramm. Werden Produkte aus der
Landwirtschaft jetzt zu den Preisen
gehandelt, die Erzeuger und ein
umweltgerechtes Handeln eigent
lich erfordern?

Waldi: Nein. Ganz klares Nein. Spargel
und Erdbeeren und die Nachfrage in der
Region haben uns dieses Frühjahr aufge
zeigt,  dass  der  Verbraucher  zu  billigen
griechischen oder spanischen Erzeugnis
sen  gegriffen  hat.  Unabhängig  davon,
dass auf unserem Markt genügend Spar
gel und Erdbeeren zu haben gewesen wä
ren – mit einem auch deutlich günstige
ren CO2Fußabdruck. Der deutsche Bür
ger greift wieder zum billigen Produkt.
Und fragt nicht nach, wie und wo es pro
duziert wurde.

Haben Sie oder ein anderer der 47
Landwirte aus Nordbaden, die in
Ihrer Marktgemeinschaft organisiert
sind, Kontakte zu Bauern aus der
Ukraine?

Waldi:  Nicht  direkt.  Allerdings  haben
wir vor gut einem Jahr sogenannte „Wei
zenKnusperli“ gemacht, ein Müsli, eine
Delikatesse. Da war noch eine Palette mit
etwa einer Tonne übrig, die haben wir vor
etwa vier Wochen einer lokalen Ukraine
Flüchtlingshilfe gespendet. Unser Kolle
ge  Jochen  Harsch  in  Pfaffenhofen  (Za
bergäu) hatte das organisiert. Das ging
über  die  BibelMission  direkt  in  die
Ukraine.

Gemeinsam Gutes schaffen. Das ist
der Slogan der Marktgemeinschaft
KraichgauKorn. Was wünschen Sie
den Bauern in der Ukraine?

Waldi:  Dass  dieser  Krieg  und  die  da
durch ausgelöste Krise ganz schnell be
endet wird, mit allen Mitteln, die wir zur
Verfügung haben. Den Ukrainern wün
sche  ich  Gesundheit,  Frieden  und  Er
folg.  Den  Kollegen  dort  wünsche  ich,
dass sie ihre Ernte einbringen – und zu
einer  gewissen  Normalität  zurückfi�n
den können. Und vor allem: dass es bald
mal Gesetze gibt, die verhindern, dass
Nahrungsmittel zu Spekulationsobjek
ten werden. Die derzeitigen Preissteige
rungen sind nicht nachvollziehbar, und
auch  nicht  akzeptierbar.  Denn  eigent
lich ist in Europa genügend Weizen auf
dem Markt.

„Angst vor der Zukunft“: Roland Waldi ist
Sprecher  des  Vorstandes  bei  Kraichgau
Korn.  Foto: Stefan Jehle

„Preissteigerungen sind nicht akzeptierbar“
Roland Waldi von der Marktgemeinschaft Kraichgau Korn zur veränderten Lage der Landwirtschaft

Nussloch/Karlsruhe. Sich selbst nen
nen  sie  ironisch  „die  KraichgauKör
ner“. Derzeit 47 Bauern in dem Dreieck
zwischen  Karlsruhe,  Heidelberg  und
dem Kraichgau bieten eine Alternative
zur Biolandwirtschaft – sie wollen ge
sundes Brotgetreide anbauen, verzich
ten  daher  auf  chemischen  Pfl�anzen
schutz. Unter dem Motto „Regional und
ungespritzt“  produziert  die  Marktge
meinschaft rund 7.000 Tonnen Getreide
im  Jahr.  Der  Sprecher  des  Vorstands,
Roland Waldi – der selbst in Nussloch
Maisbach  bei  Heidelberg  50  Hektar
Land  bewirtschaftet  –  unterhielt  sich
mit  unserem  Mitarbeiter  Stefan  Jehle
über  die  derzeit  explodierenden  Ein
kaufspreise  bei  Getreide.  Diese  haben
sich durch den Krieg in der Ukraine und
seinen  Folgen  gegenüber  dem  Vorjahr
annähernd verdoppelt. Waldi kritisiert
deutlich, dass Brotgetreide zum Speku
lationsobjekt wird. Lieferengpässe gebe
es nicht.

BNN-Interview

Informationen, Beratung und Buchungsanfrage: 0721/789-339

Sie erreichen uns telefonisch von Montag bis Freitag (9 – 18 Uhr), per E-Mail an bnn-leserreisen@hanseatreisen.de. Weitere Informati-
onen erhalten Sie in allen Geschäftsstellen der BNN. Weitere Infos finden Sie unter bnn.de/leserreisen.  Unser exklusiver Leserrei-

sen-Partner: Hanseat Reisen GmbH, Langenstraße 20, 28195 Bremen. 

Jersey - verstecktes Paradies
Flugreise vom 9. bis 16. Oktober 2022

Reisepreise pro Person
im Doppelzimmer €  1.315,–

im Doppelzimmer zur 
Alleinbenutzung €  1.685,–

Zusätzlich nur vorab buchbar:

Halbpension  € 265,–

Umfangreiches Ausflugspaket  € 369,–

Zusatzausflüge:

Jersey War Tunnels  € 55,–

Insel Sark (wetterabhängig)  € 155,–

Guernsey (wetterabhängig)  € 115,–

Reiseveranstalter: Globalis Erlebnisreisen GmbH,
Uferstr. 24, 61137 Schöneck.

Hinweis zur Barrierefreiheit: Unser Angebot ist für Reisende mit 
eingeschränkter Mobilität nur bedingt geeignet. Bitte kontaktie-
ren Sie uns bezüglich Ihrer individuellen Bedürfnisse.

Liebe Leser,
ein Stück Frankreich, das ins Meer gefallen ist und 
von England aufgesammelt wurde: So beschrieb Victor 
Hugo die Kanalinseln. Aus dem Spannungsfeld zwi-
schen den beiden großen Kulturnationen ergeben sich 
immer wieder faszinierende und anziehende Gegen-
sätze: zum Beispiel französischer Charme und briti-
sche Exzentrik, Herrenhäuser in viktorianischem oder 
Tudorstil und normannische Bauernhäuser, die exzel-
lente französische Küche und Fish & Chips am Meer. 
Wer Kulturdenkmäler sucht, findet sie in überreichem 
Maße: von Menhiren über mittelalterliche Burgen bis 
zu Relikten aus dem 2. Weltkrieg. Für Naturfreunde 
sind die Inseln ebenfalls kleine Paradiese. Endlos wei-
te weiße Sandstrände wechseln sich mit spektakulär 
schroffen Klippen ab. Aber das vielleicht Schönste ist, 
dass hier Entdecker unter sich sind, weil die Kanalin-
seln vom Massentourismus bis jetzt immer noch ver-
schont blieben.

Reiseleistungen
• Busfahrt von Bühl, Rastatt, Karlsruhe oder 

Pforzheim nach Stuttgart und zurück

• Direktflüge von Stuttgart nach Jersey und über 
Guernsey zurück, einschließlich CO2-Kompensation 
über atmosfair (Klimaschutzbeitrag)

• 7 Übernachtungen im zentralen Hotel Pomme 
d‘Or (Landeskategorie: 4 Sterne) auf Jersey mit 
Frühstück

• Deutsch sprechende Reiseleitung vor Ort

Britischer

Lifestyle und

französisches

Savoir-vivre
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